
Dienstbrief der Vereinigung       Offenbach a. M., im Januar 1952
von Reichsgottesarbeitern                                (Anm. Heft März: eigentlich Februar)

Das Zeitalter der Gemeine und das kommende Königreich Christi!
J.Parnes

Nachdem  Israel  als  Volk  den  Herrn  verworfen  hat,  ruft  der  Herr  durch  das
Evangelium aus allen Völkern seine Gemeinde heraus. Eph 2,17ff.  Das ist das, was
der Herr in dieser Gnadenzeit  in erster Linie im Auge hat:  Der Leib Christi  soll
erbaut werden. Eph 4, 11f. Das ist das „Geheimnis“, welches der Herr dem Apostel
Paulus geoffenbart hat. Eph 3, 1-10.  Aus diesem Volke Israel kommen in dieser Zeit
nur die „Auserwählten“ heraus. Röm 11,7.  Das Volk ist verstockt und mit Blindheit
geschlagen. Röm 11,25; Mt 23,39; 2. Kor 3,13ff.
   Aus den Völkern kommen die „Etlichen“ heraus.  Etliche Zweige aus Irsael sind
ausgebrochen und etliche Zweige aus den Völkern wieder eingepfropft. Das ist die
Zeit der „kleinen Herde“ (Lk 12,32), die Zeit der „Wenigen“ (Mt 7,14).  
    Es ist nach der Schrift zwischen der Zeit der Gemeinden und dem kommenden
Königreich Christi auf Erden zu unterscheiden. Streng biblisch gesehen, gibt es noch
kein „Reich Gottes“ auf Erden. Das Reich Gottes war nahe herbeigekommen. Mt 3,2;
4,17. Nachdem aber Israel als Volk, den Herrn verworfen hat, ist das Kommen des
Reiches Gottes bis zur Wiederkunft  Christi  hinausgeschoben.  Wir beten ja:  „Dein
reich komme!“. Das Reich Gottes auf Erden wird kommen, wenn der Herr als König
mit seiner vorher zu Ihm entrückten, verklärten Gemeine wiederkommen wird. Offb
11,15ff; 19, 6-16. da wird sich das „Weib“, der in der Endzeit gläubig gewordene Teil
aus Israel, bereitet haben, um im kommenden Reich Christi auf Erden – dem 1000
jährigen Reich – als Missionsvolk zu dienen. Da wird sich Apg 3,19-25 erfüllen. Da
wird der Satan gebunden sein. Offb 20,1ff. Jetzt ist der Satan noch der „Fürst dieser
Welt“. (Joh 14,30) der „Gott dieser Welt“. (2. Kor 4,4) Es gibt eine Gemeine Gottes
auf Erden, aber die ist nicht herrschend sondern leidend. Dann wird es eine Gottes-
herrrschaft,  eine  Theokratie,  auf  Erden  geben.  (Jes  2,2;  Jer  3,17)  Man  muss
deshalb tatsächlich zwischen der Gemeinelinie und Reichslinie unterscheiden.
    Wenn die „Vollzahl“ aus Heiden und Juden voll sein wird, fängt der Herr mit Israel
als Volk wieder an. Rö 11,25ff.  Das wird im kommenden Reich Christi  auf Erden
sein, wo „Viele“ zur Bekehrung kommen werden. Jes 2,2ff; Sach 8,20ff; Röm 11,15;
Da nun der Herr mit Israel nach Hes 37,1 -14 wieder angefangen hat, so merken wir
daraus, dass die Zeit der Gemeine am ablaufen ist.
   In der Zeit, wo Israel unter die Völker zerstreut worden ist und „kein Volk“ mehr
war – Lo Ammi – Hos 1,9 mussten die Bekehrten aus Israel notgedrungen in einer
Kirche oder Gemeinschaft eine innere und in einem Volk äußere Heimat finden. 
   Nachdem Israel seit  1948 wieder ein Volk und Staat geworden ist,  wird es in
Palästina  so  werden  müssen,  dass  die  Bekehrten  aus  Israel  sich  völkisch als
Glieder ihre Volkes werden bekennen müssen, so wie z. B. die Bekehrten in China
völkisch Chinesen  bleiben.  Es  werden  sich  also  in  Palästina  judenchristliche
Gemeinden bilden,  welche sich  aber  auch offen  und klar  zu  Christus  bekennen
werden.
    Herr H. L. Ellison – London, sagte in der Markuskirche in Stuttgart, dass sich eine
israelitische Kirche in  Palästina  bilden wird,  die  aber  arabische und europäische
Christen  nicht  ausschließt,  auch  wenn  die  meisten  Glieder  Judenchristen  sein
werden.  Wenn das  zustande kommen wird,  so  wird  es  letzten  Endes  doch eine
judenchristliche Gemeinde sein. Unter den Getauften aus Israel gibt es 3 Gruppen:



1. Der größte Teil ist leider nur äußerlich getauft worden. Hier liegt eine große Schuld
mancher Judenmissionare und besonders der Organe der Kirchen vor, welche diese
Juden getauft haben. 2. Ein anderer Teil ist mehr oder weniger religiös, wie es auch
in  den  Kirchen  und  Gemeinschaften  gottesfürchtige,  aber  nicht  wiedergeborene
Leute gibt. 3. Ein dritter Teil steht im lebendigen Glauben. Diese Gläubigen aus Israel
sind Glieder der Gemeine des Herrn, des Leibes Christi und gehören in Eph2,17ff
hinein. Sie haben mit dem kommenden Reich Christi nichts zu tun, wenn sie sich
auch mit der ganzen Gemeine freuen, dass diese Zeit näher kommt.   
Das Ziel dieser Gläubigen aus Israel ist, sich für das Erscheinen des Herrn für seine
Gemeine, für die Entrückung zubereiten zu lassen. 1.Thess 4,15ff; 5,23f;
Ein Wort unseres Vorsitzenden Bruder Wißwede.
Meine lieben Brüder! Die Frage POLJAK bewegt ja noch immer viele Gemüter, wie
die große Versammlung in Stuttgart – Plieningen von neuem bewiesen hat. Eigent-
lich sollten wir alle inzwischen zu einer gewissen Klarheit gekommen sein, damit wir
recht  raten  können.  Das  öffentliche  Auftreten  Abraham  Poljaks  und  die
verschiedenen Aufsätze, die sich mit ihm beschäftigen (siehe Anzeige im Gnadauer
Gemeinschaftsblatt vom Februar Seite 25) boten ja reichlich Stoff zur Klärung. Zu
dem  allen  haben  wir  Bruder  Parnes,  der  uns  1950  bei  unserer  Jahreshaupt-
versammlung schon ein Mal in Bad Salzuflen diente, Israelit  und Mitglied unserer
Vereinigung  (auch  schon  mit  einigen  Brüdern  aus  Israel,  selbst  in  der  Nazizeit
H.Sch.) um ein kurzes Wort zu dieser Frage für unseren DB gebeten. Bruder Parnes
hat an dem 1. Basler Kongress der judenchristlichen Gemeinde im Frühjahr 1951
teilgenommen, war aber nie Mitglied derselben. Wir stimmen seinen Ausführungen
zu. Außerdem ist  zu hoffen,  dass die Veranstaltung in Plieningen und der darauf
Bezug nehmende Aufsatz von Braun jun.,  in der Februar-Nummer seines Blattes:
„Wort  und  Zeit“  noch  vielen  die  Augen  geöffnet  haben.  –  Herr,  gib  uns  einen
nüchternen und wachen Sinn, die Dinge recht zu sehen, und vor allen Dingen Dein
Wirken und Handeln mit uns und durch uns bis auf den kommenden Tag! – Sehr
herzliche und brüderliche Grüße Euer Wißwede.
    Nachwort von Br. H. Sch.: Ich möchte die Brüder auch ernstlich hinweisen auf die
klaren Ausführungen von Pf. Dr. Kurt Hutten im „Materialdienst“. Längsschnitt durch
die geistigen Strömungen und Fragen der Gegenwart. Nr. 2, 3 ff. Er gibt auch über
alle  anderen Bewegungen unserer  Tage  klare  Darstellungen und Anregungen zu
ernster Prüfung.
Gelegentlich der Gnadauer Vorstandssitzungen war auch eine ganze Schar Brüder
aus RGAV aus West vereint. Das gab viel Anlass zu frohem und herzlichem Grüßen,
nicht minder ernstem und fruchtbaren Austausch. Dabei wurde auch der Gedanken
stark erwogen,  unseren kleinen Dienstbrief  wieder  zu einem wertvollen Rüstzeug
auszubauen, ähnlich wie einst der „Reichsgottesarbeiter“. Wir hoffen, bei der Jahres-
hauptversammlung  im  Juni  mit  konkreten  Vorschlägen  dienen  zu  können.  Im
kirchlichen Lager gibt es bereits für Diakone und Mithelfer ein mannigfaltiges und
gutes Schrifttum. Es ist aber ganz dem kirchlichen Rahmen angepasst und bringt
darum vieles, was uns weniger interessiert und brauchbar erscheint. Uns aber fehlt
wirklich ein Blatt,  das ganz auf unsere Verhältnisse und Dienste zugeschnitten ist
und das uns über die gegenwärtigen Geschehnisse in der Welt und im Reiche Gottes
orientiert, ein Blatt, das auch Stellung nimmt zu den religiösen Strömungen unserer
Tage usw.  Bitte,  meine lieben Brüder,  gedenkt  dieser  Sache im Kämmerlein  und
wenn Euch der Herr einige gute Anregungen dazu gibt, dann teilt sie recht bald mit.



Für jeden Hinweis und jede Bereicherung nach dieser Seite  sind wir  von herzen
dankbar. 
Wir stehen bereits ernstlich in den Vorbereitungen zur Jahreshauptversammlung und
verschiedener  Bezirkskonferenzen.  Es wäre  gut,  wenn wir  ein  wenig  aufeinander
Rücksicht  nehmen  wollten,  damit  Bruder  Wißwede  oder  ich  an  der  einen  oder
anderen  teilnehmen  können.  Für  die  erste  Woche  nach  Ostern  ist  Rheinland-
Westfalen und für die zweite Württemberg – Baden vorgesehen. Näheres bringt der
Dienstbrief für März und April.
    Vom Gnadauer Gemeinschaftswerk. Einiges aus der Vorstandssitzung vom 29.
bis 31. Januar im Flensunger Hof bei Mücke. Im Vordergrund stand die Nachfolge-
frage  für  unseren  nun  endgültig  zurückgetretenen  Präses,  Pastor  D.  Walter
Michaelis.  Dieser bewährte geistliche Führer und Vater darf  voraussichtlich am 4.
März sein 86. Lebensjahr vollenden. Was verdanken wir doch diesem teuren und
treuen Mann. Das wollen wir nie vergessen und unserm Gott und Herrn aufrichtig
dafür danken.  – Einige Kandidaten wurden als evtl.  Nachfolger genannt.  Aber da
keine Anzeichen dafür gegeben waren, sich auf einen zu vereinen, wurde die Wahl
auf ein Jahr hinausgeschoben und Br. Wißwede als Stellvertreter bis dahin mit der
Leitung  betraut.  Es  ist  eine  feine  Sitte  im  Gnadauer  Verband,  dass  man  keine
Minorität übernimmt. -  
Der letzte Bericht zur Lage aus der Feder unseres greisen Präses wurde von Bruder
Schöpwinkel  verlesen.  Der  Inhalt  gestaltete  sich  zu  einem  mächtigen  Appell.  –
Bruder  P.  Zilz  referierte  kurz  und  klar  und  anschaulich  über  das  Thema:  „Was
können wir unsererseits tun, dass es zwischen Männern der Kirche und uns zu
echter Gemeinschaft und Austausch kommt?“ Sein Zeugnis gab Anlass zu einer
fruchtbaren Aussprache. – Br. Prof. Schmitz behandelte die nicht leichte Frage: „Wie
hat Gott uns die Hl. Schrift  gegeben und wie wird sie von uns recht gebraucht?“
(Inspirationsfrage).  Es war vorauszusehen,  dass bei  der Besprechung die Wogen
hoch gehen würden.  Die Erkenntnisse über  Inspiration oder  gar  Verbalinspiration
sind eben grundverschieden. Starke Spannungen wurden beim Austausch offenbar.
Aber die Bruderliebe war und erwies sich viel stärker. – Der Kassenbericht, diesmal
an  Stelle  unseres  erkrankten  Schatzmeisters  Br.  Ernst  Saur  von  seinem
Schwiegersohn,  Br.  Emil  Fröscher  gegeben,  ermunterte  uns  zu  Lob  und  Dank.
Gottes Güte hat uns wieder ein ganzes Jahr gnädig durchgetragen. – Hinsichtlich der
Blaukreuzarbeit wurden die von einem 8 Männerausschuss (je 4 Gnadauer und 4
Barmer Blaukreuzler)  niedergelegten Richtlinie einstimmig angenommen. Wir  sind
gewiss, dass darüber Freude im Himmel und auf Erden ausgelöst wurde, zugleich
aber, dass ein neuer Trieb zu diesem Rettungswerk bei uns neu aufbricht. – Zum
Schrifttum  sprach  Br.  Schöpwinkel  und  händigte  dabei  jedem  anwesenden
Vorstandsmitglied des Gnadauer Verbandes das neue Heft zur Beurteilung aus. Es
trägt den Titel: „Aus der Geschichte der deutschen Gemeinschaftsbewegung!“ und
kostet einzeln 35 Pf. Für größere Bestellungen gute Partiepreise. – Über Themen der
diesjährigen  Pfingstkonferenz  bringt  der  nächste  Dienstbrief  ausführliche
Mitteilungen.
    Blick über die Grenzen. – a) Die Berliner Volksmission hatte in Gemeinschaft mit
Kirche, Gemeinschaft,  Stadtmission für den Bußtag die beiden größten Lichtspiel-
häuser  Berlins  gemietet  und  durch  Plakate  und  Handzettel  Ungezählte  einladen
lassen. „Gott wartet!“ so lautete das Thema. Und wohl an 40 000 Wartende kamen
und füllten nicht nur die Plätze, sondern den Orchesterraum und die Bühne. An jeder
Stelle wurde die Geschichte vom verlorenen Sohn in je 5 Kurzansprachen glaubens-
froh  bezeugt.  Und  unser  Gott  bestätigte  die  Zeugnisse.  Das  bewies  die  reiche



Seelsorge,  die  folgte.  –  Im  Sommer  wurde  an  70  Stellen  eine  Straßenmission
durchgeführt. Sie stand unter dem Thema: „Christus auf dem Straßen Berlins!“ Über
100  Redner  waren  eingesetzt  und  über  1800  Posaunen  standen  im  Dienst  der
Straßenmission. Die Teilnehmenden schwankten zwischen 100 und 1 000 an den
einzelnen Stellen. Etwa 20 000 Menschen werden auf diese Weise das Evangelium
gehört haben. Köstliche Früchte wurden offenbar. 
   Aus der Mission in aller Welt! – Verborgene Gemeinde auf Formosa. Auf dieser
Insel ist eine der bemerkenswertesten Bewegungen der neueren Missionsgeschichte
im Gange: Unter den Ureinwohnern ohne Missionare, in Gang gesetzt worden und
getragen  nur  von  Laien,  bewährt  in  langer,  grauenvoller  Verfolgung  durch  die
Japaner.  1945  kam  die  Befreiung.  Jetzt  konnte  man  im  Freien  und  allerwärts
ungestört Gottesdienst halten. Im Juni 1949 zählte man schon 7 000 Getaufte und
23 000 warteten auf die Aufnahme in die lebendige Gemeinde. Trotz größter Armut
der  einzelnen  Glieder  ist  die  Opferfreudigkeit  unbeschreibbar.  Alle  geben  den
„Zehnten“  selbst  vom  Wenigen.  Kirchen  werden  gebaut,  Evangelisten  aus  den
Gemeinden berufen,  Bibeln  werden gedruckt  und verbreitet,  und eine  gesegnete
Missionsarbeit unter den anderen Stämmen getrieben.       
    Allerlei besonders beachtenswerte Mitteilungen.  – a)  Heimgerufen wurden:
nach Mitteilung von Postamt, Bestätigung liegt noch nicht vor, unser Bruder Wilhelm
Geißler aus Siegen; am 10. Februar unser Bruder Werre 73jährig in Langenselbold,
Kr  Hanau.  Er  stand  mir  besonders  nahe  durch  viele  gemeinsame  Dienste  als
lauterer, treuer und hingebender Zeuge unseres Herrn. Und dass sein Leben reiche
Frucht  gebracht  hat,  das  erwies  die  große  Beerdigung  und  die  Feier-  und
Gedächtnisstunde im Gemeinschaftssaal. Am 7. Februar unser Bruder Max Sommer,
75jährig,  in  Erlangen,  wo er  bei  seinen Kindern  seinen Lebensabend verbringen
wollte. Nun hat ihn der Herr schnell in die obere Heimat versetzt. Gott selbst schenke
den  trauernden  Hinterbliebenen  reichen  Trost  und  tiefen  Frieden.   b)  ein
Herzenswunsch.  Meine Brüder,  die reiche Wolke der  Zeugen wird immer größer,
aber hier unten stehen noch so viele Reichsgottesarbeiter einsam in heißem Kampf
und Streit. Helft doch mit, dass sie hineingezogen werden in unsere Bruderschaft.
Wir  brauchen doch so  nötig  einander.  Was ist  mir  persönlich  diese Bruderschaft
schon gewesen in Freud und Leid, in Kampf und Sieg. Besuchen wir auch einander,
wo es irgend möglich ist. Gelegentlich der Gnadauer Vorstandsitzung durfte ich in
Oberhessen in einigen Häusern unserer Geschwister einkehren. Dabei beschämt es
mich  stets  von  neuem,  mit  welchem  Vertrauen  und  welcher  Liebe  man  mir
allenthalben begegnet. – Und nun richtet Euch ein auf die Jahreshauptversammlung
in Frankfurt. Im Geiste reiche ich Euch die Hand und grüße Euch und Eure Lieben
als Euer und mit Euch fest verbundener     Hermann Schöpwinkel.
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